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Vierteljähriger Abonnementspreis 

in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 

2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 

Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1%, Sgr. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Wien, 18. März, Nachmittags 12 uhr 45 Min. Flau in Folge der 
aus Paris eingetroffenen niedrigeren En — Sia e n e 

Silber⸗Anleihe 91. 5pGt, Metall. 86%. A½pet. Metalliques 76%. 
Bank⸗Aktien 1090. Nordbahn 200. Centralbahn 101 /. Eliſabetbahn 111. 
1830er Looſe 137. 1854er Logſe 111g. National⸗Anleben 86 “. Oeſterr. 
r 202. Bank ⸗Int.⸗Scheine 342. Cre⸗ 
ee ee 7. Hamburg 75. Paris 
120 C. Wein 04. Süber 3% burg 106. Harburg 28. 8 

Frankfurt a. M., 18. März, Nachmittags 2 uhr. Börſe ziemlich 
feft bei lebhaftem Umſatz in öſterreichiſchen Effekten. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
bahn und Credit⸗Aktien etwas matter: — Schluß⸗Courſe: 

Wiener Wechſel 118 . 5pEt. Metalliques 84%. 4 pCt. Metalliques 
76%. 1854er Looſe 110. Oeſterreichiſches National- Anlehen 854%. Oeſterr.⸗ 
Franzöſiſche Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 308. Oeſterreichiſche Bank⸗Antheile 1299, 
Oeſterreichiſche Credit⸗Aktien 210. Aka "Set i 

Hamburg, 18. März, Nachmittags 2,4 Uhr. Courſe rückgängig, blie⸗ 
ben flau. — Schluß⸗Courſe: R 

Oeſterreichiſche Looſe 111. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 182—180, Oeſterr. 
Eiſenbahn⸗Aktien 915. Wien 77%, ; 

Hamburg, 18. März. Getreidemarkt. Weizen und Roggen matt 
und ſtille. Oel pro März 32%, pro Mai 32%, pro Oktober 23%. Kaffee 
unveräudett, 
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Preußen. 


Berlin, 18. März. (Amtliches.) Se. Mafeſtät der König 
baben allergnädigſt geruht: dem emeritirten Kantor Johann Nikolaus 
Oſterwald zu Bretſch, im Kreiſe Oſterburg, das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen, ſo wie dem Arbeiter Franz Theodor Lonsky zu Berlin die 
Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; und den Profeſſor Dr. 

artftein zum Direktor der höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt 
zu Poppelsdorf bei Bonn zu ernennen. — Die Berufung des Lehrers 
Adolph Wilhelm Decker zum Lehrer an der Friedrichsſchule zu Grün⸗ 
berg in Schleſien iſt genehmigt worden. 


en Ufer gänzlich ab⸗ 
Geſtern mußten die Na age Ex eile 
oberhalb Thorn bei Rudack jenſeits und Buchta dieſſeits mittel ähnen 
übergeſetzt werden. Heute Nacht kam das Eis zum Stehen und ſteht bis 
ei: Man hat, um von dem jenfeitigen Ufer nicht ganz abgeſchnitten 
Keen heute Mittag Bohlen über das Eis gelegt, über welche die Poſtver⸗ 
bindung durch Boten und Träger hergeſtellt wird. Die Beförderung von 
Saffagieren übernimmt die Poſt vorläufig gar nicht. Aber felbft dieſe Bret⸗ 
terverbindung wird die Behörde unterſagen, um Unglück zu verhüten, da 
man der Eisunterlage nicht die erforderliche Feſtigkeit zutraut, Die Dämme 
der Niederung ſind an mehreren Stellen durchbrochen, ſo daß die ganze 
thorner Niederung unter Waſſer ſteht. Unglück für Menſchen oder 
Vieh ift bis jetzt nicht vorgekommen. — Ein Schreiben aus der Provinz 
reußen vom 15. verſichert, es fei ernſtlich davon die Rede, daß der Ober: 
Heise Eichmann in den Ruheſtand treten und durch den Präſidenten 
der 92 u Marienwerder (auch Präfidenten des Hauſes der Abgeord⸗ 
neten) Grafen Eulenburg erſetzt werden würde. 


Oeſterrei ch. 


Buda⸗Peſth, 14. März. Seit vorgeſtern befindet ſich hier eine De⸗ 
putation aus Siebenbürgen, den Präſidenten der kronſtädter Handelskammer, 
Hrn. Maager, an der Spitze, auf der Durchreiſe = uten um bei Sr. 
Majeftät dem Kaiſer die Bitte wegen Fortführung der oͤſtlichen Staatseifen⸗ 
bahn nach Siebenbürgen zu unterbreiten, ſei es nun auf ee oder 
im Wege einer Privatunternehmung. Für eee das früher einen 
nicht unbedeutenden Tranſithandel in die Donaufüehen a hatte, der je⸗ 
doch feit dem Aufſchwung der Donau⸗Dampfſchifffahr e ehum Sie: 
benbürgen Sich faſt ausſchließlich auf die Wa ede 1 9 1 15 die Erlan⸗ 
gung einer Schienen deen een. Wit welchen Schwierige 

1 * i 2 
725 85 —— — viel mehr alſo der 1 von hier nad 
Siebenbürgen, im Winter und zur Regenzeit verbunden, ſo weit nicht die 
Eiſenbahn vermittelt, mag Ihnen folgende verbürgte Anekdote illuſtriren. 

Im Frühjahr 1854 kam ein Reiſender aus Paris in Szolnok an, der 

nach Klauſenburg wollte. Er trifft dort den aus Klauſenburg kommenden 

' (Privat) Eilwagen und erkundigt ſich bei den Paſſagieren, wie der Weg 
beſchaffen, denn er habe große Eile. N 
Tage gebraucht, es ſei dies eine ſechsmal größere Entfernung, als von da 
— Klausenburg. Er habe bereits zwei Pferde genommen, und wünſche je 
eher dort zu fein. „Wiſſen Sie was, erwiederte ihm Einer der Paflagiere, 
laſſen Sie noch acht Pferde vorſpannen, und dann können Sie in 
gen in Klauſenburg ſein.“ Der Erfolg“ bewies, daß er Recht gehabt. 

Es wird ſich nun noch zu entſcheiden haben, ob der Linie über Arad oder 

über Temesvar der Vorzug zu geben ſei. Die Deputation, welche mehr für 

Temesvar geſtimmt ſcheint, wird morgen, nachdem fie von Sr. k. Hoheit 
dem Erzherzog Gouverneur Albrecht in einer Audienz empfangen worden, 
ihre Reiſe aach Wien fortſetzen. 

Bron den Koryphäen der vormärzlichen Oppoſition iſt wieder Einer zu 
Grabe gegangen. Steph. Bezeredj (geb. 1796) ſtarb den 6. d. auf feinem 
Gute Hidja (im tolnger Komit.) am Typhus. Seine erſte Frau, Amalie 
geſt. 1837), war eine ausgezeichnete ung. Jugendſchriftſtellerin. Der Ver⸗ 

orbene war ein ausgezeichneter Landtagsredner, ein einflußreicher Führer 
der tolnaer Oppoſition, ein thätiged Mitglied des ungar. Schutzvereins, ſo 
wie der meiſten patriotiſchen und wohlthätigen Vereine geweſen, ein für 
Menſchenwohl erglühender Philantrop. Daher ergriff er auch in allen 

Fragen die Initiative, in denen es ſich um Verbeſſerung der Lage der misera 

‚ contribuens plebs, der Grundholden, handelte (Grundentlaſtung, Aufhebung 
der Steuerfreiheit des Adels u. ſ. w.). Als die letztere auf dem 44er Land⸗ 

tage nicht durchging, zahlte er, der erſte ungar. Edelmann, freiwillig die 
feinem Grundpeſitze entſprechende Steuer. Als ein Geſetz zu Stande kam, 
welches dem Bauer geſtattete, ſich mit dem Grundherrn über die Ablöſung 

der Urbariallaſten abzufinden, waren feine ſchwabiſchen Unterthanen in 

Kokasd die erſten im Lande, die auf feine Veranlaſſung ſich frei kauften. 

Als er in die Landtags⸗Kommiſſion gewählt worden, welche einen Strafkoder 

zu entwerfen hatte, beeinflußte er ihre Arbeiten zu Gun milderer Straf⸗ 


rieb in dieſem Sinne Artikel in den „Peſti Hirlap“ und hielt 
auf dem nächften Landtage eine feiner glänzendſten "Sehen ſür gofipafung 
der afe. Er bemühte ſich um die Einführung von Kinderbewahr⸗ 
dem Lande, gründete einen Verein dafür und errichtete ſelbſt ein 


Anfialten — 
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Mittwoch den 19. März 1856. 
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Von Paris bis hierher habe er vier 


ſechs Ta⸗ 3 


olches Inſtitut in Hidja. Eben dort legte er auch große Maulbeerpflan⸗ 
Aalen . Seidenzucht an, die zu — größten Ungarns gehörte, ſowie 
er auch einen Verein zur Förderung der Seidenkultur in ſeinem Komitate 
in's Leben rief. Das Dorf Szedres, das heute ſchon an 600 (ungariſche 
und reformirte) Einwohner 25 iſt eine im Jahre 1838 von ihm gegrün⸗ 
dete Kolonie. Er hinterließ keine Kinder, doch eine trauernde Wittwe, die 
Schweſter feiner erſten Frau. 


Frankreich. 


Paris, 16. März. Ich brauche Ihnen wohl kaum zu ſagen, 
daß heute Konferenzen, Rußland und Türkei völlig vergeſſen ſind; die 
Geburt des kaiſerlichen Thronerben beſchäftigt alle Zungen vollauf, 
man fragt nach den geringſten Details und dichte Menſchenmaſſen 
umſtehen gaffend die Zugänge zu den Tuilerien, obgleich den ganzen 
Nachmittag hindurch im Palaſte die tieffte Ruhe herrſchte. Ich höre, 
daß ſogar in vergangener Nacht der Carrouſelplatz nicht leer geworden 
iſt, fondern daß eine ziemlich kompakte Menſchenmenge dort des Mo: 
mentes harrte, wo die Botſchaft verkündet werden würde. Es war 
dem Gouverneur der Invaliden geſtern Abend angezeigt worden, daß 
für den Fall der Geburt eines Prinzen zwei Laternen auf dem Uhr: 
pavillon der Tuilerien aufgeſteckt werden würden, für eine Prinzeſſin 
eine. um 33 Uhr Morgens erſchienen die zwei Laternen und die 
alten Kämpen wurden in Bewegung geſetzt, um die vorgeſchriebene 
Salve von 101 Schüſſen zu löſen. um 6 Uhr Morgens ertönte der 
erſte Schuß und weckte Paris aus ſeinem Morgenſchlummer. Einen 
Augenblick glaubten Viele, daß es ſich um eine Prinzeſſin handle, in⸗ 
dem nämlich nach etwa 20 Schüſſen eine Pauſe eintrat, indeſſen be: 
gann nach 2 Minuten die Kanonade von Neuem. Die Pauſe rührte 
daher, daß einer der Kanoniere, der auf 2 Holzbeinen geht, mit einem 
derſelben über eine Kanonenlaffette ſtolperte und ſo die unſchuldige Ur⸗ 
ſache des Irrthums wurde. Der neugeborne Prinz ſoll ſehr geſund 
und kräftig ausſehen. Wie Sie wiſſen, waren ſeit geſtern Morgens 
die Prinzen und Prinzeſſinnen, die hohen Würdenträger, die Prä⸗ 
ſidenten der Staatskörper, die Miniſter ꝛc. in den Tuilerien verſammelt, 
der geſetzgebende Körper und der Senat im Luxembourg und im Pa⸗ 
lais Bourbon in Permanenz getreten. Vergebens warteten dieſe Her⸗ 
ren, wie die im Stadthauſe tagenden Gemeinderäthe von Stunde zu 
Stande der frohen Botſchaft, welche fie erlöfen ſollte. — Es wurde 
Abend, und die Herren Troplong rny und Hausmann waren ge⸗ 
zwungen, an die Bewirthung ihrer zahlreichen Gefangenen zu denken. 
Glücklicherweiſe iſt das in Paris eine leich Sache. Much Musikanten, 
Sänger und Sängerinnen und die Frauen und Töchter wurden her⸗ 
beigeholt und unter Geſang, Spiel und Geplauder erwartete man mit 
Geduld der Erlöſung. Um 14 Uhr Morgens traf eine Botſchaft des 
Kaiferd ein, daß die Entbindung nicht früher als des Morgens ſtatt⸗ 
finden würde, und er daher den Herren Senatoren, Deputirten und 
Gemeinderäthen erlaube, ſich für einige Stunden zur Ruhe zu begeben: 

In den Tuilerien blieb natürlich Alles in Permanenz und ge⸗ 
gen 24 Uhr ſtellten ſich auch bei der Wochnerin neue und heftige 
Wehen ein. Die alte Uhr des Pavillon de Thorloge ſchlug 34 Uhr, 
als der ſo heißerwünſchte Thronerbe das Licht der Welt erblickte, ſo⸗ 
gleich von den dazu beorderten Würdenträgern rekognoszirt und dann 
von ſeiner Gouvernante in Empfang genommen wurde. Ein Ordon⸗ 
nanzoffizier des Kaiſers, Kapitän Fevé, ſtieg fofort zu Pferde und eilte 
nach dem Stadthaufe. Von dort flogen bald die Ordonnanzeu nach 
allen Richtungen, um die Väter der Stadt wieder zuſammenzuholen. 
Um 44 Uhr waren alle im Thronſaale verſammelt und der Bote des 
Kaiſers wurde vom Präfekten der Seine und vom Polizei⸗Präfekten 
zu einem für ihn befimmten Seſſel geleitet. Als er nun die Geburt 
eines Prinzen ankündigte, machten die Bäter der getreuen Stadt ihrem 
Enthuſtasmus in den Rufen Vive l’Empereur, Vive HAmperatrice, 
Vive le Prince imperial Luft und der Seine: Präfert Hr. sam 
hielt eine kurze Rede, in welcher er den Gefühlen der Freude, die aller 
Bruſt beſeele, Ausdruck verlieh und ankündigte, daß der Gemeinderath 


Ö die Summe von 200,000 Fr. votirt habe, um das glückliche Ereigniß 


zu feiern. Die Hälfte dieſer Summe wird dazu verwandt werden, um 
für arme Mütter die rückständigen Ammengelder zu zahlen, die andere, 
um von Bedürftigen verſetztes Bettzeug auszulöſen. 
Dem Senate und den gefepgebenden Körper wurde ebenfalls 
die Botſchaft durch Adjutanten des Kalſers zugeſchickt. um 81 Uhr 
waren beide Staatskörper wieder verſammelt, um die offizielle Kunde 
des Ereigniſſes entgegenzunehmen. Im geſetzgebenden Körper war ich 
euge von dem großen Enthuſtasmus, den die Deputirten bezeigten. 
Graf Morny hielt mit ſehr bewegter Stimme eine kurze Anrede, die 
mit den bereits oben erwähnten drei Rufen erwiedert wurde. Er 
kündigte dabei an, daß der Kaifer morgen den geſetzgebenden Körper 
zur Beglückwünſchung empfangen werde. n 

Kehren wir zu den Tuilerien zurück. Der Kaiſer war außer 
ſich vor Freude, als er das kräftige Kind erblickte. Als er dem Prin⸗ 
zen Napoleon das Kind hinreichte, ſagte er mit lauter Stimme, fo 
daß alle Anweſenden es hörten: „Mein theurer Vetter, ich bin über⸗ 
zeugt, daß Du dieſem Kinde ſtets ein treuer Freund und Beſchützer 
fein wirſt.“ Wie ich von anweſenden Perſonen, die dem Kaiſer feit 
langen Jahren nahe ſtehen, hoͤre, hat man denſelben nie in einem 
ſolchen Zustande geſehen. Seine gewöhnliche Faſſung und Zurück- 
haltung hatte ihn gänzlich verlaſſen, er weinte und lachte in 
deen Athem und wußte einem jeden ein verbindliches Wort zu 

en. \ 


ſag f 

Ein piquantes Detail muß ich noch erwähnen. Als gegen 3 Uhr 
die Schmerzen der Kaiſerin ſehr heftig auftraten, wurden die Prinzen 
und die hohen Würdenträger in die Faiferlihe Kammer eingeführt. 
Der Anblick aller dieſer Perſonen übte natürlich einen großen 
Eindruck auf die Kaiſerin aus und zwar ſo ſehr, daß in den 
Wehen ein momentaner Stillſtand eintrat und dann ſo fürchter⸗ 
liche Schmerzen folgten, daß die Woͤchnerin einen unglaublichen Muth 
aufbieten mußte, um nicht laut zu ſchreien. Als dann der ſtarke 
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Knabe erſchien, fagte der Kaiſer: „Voila ce qui explique les lon- 
gues souffrances de PImperatrice!“ 

Um Mittag fand in der Schloßkapelle die Nothtaufe ſtatt mit all 
dem Ceremoniell, wie es in dem bekannten Programm des Herzogs 
von Cambaceres vorgeſchrieben if. Der Biſchof von Nancy, erſter 
Aumonier des Kaiſers, verrichtete die Taufhandlung. Der Prinz hat 
folgende Namen erhalten: Napoleon, Eugen, Louis, Jean, Joſeph, alſo 
die beiden Namen des Kaiſers, den der Kaiſerin, den des Papſtes 4 
(Jean Maſtai) und endlich den der Königin Joſephine von Schweden. 0 


Um nun zu ſchließen, ſage ich Ihnen noch, daß überall große 
Vorbereitungen zur Illumination getroffen ſind, die aber möglicher: 
weiſe durch einen andauernden Regen geſtört werden, daß fomifher 
Weiſe an den meiſten Häuſern außer der Trikolore auch engliſche, tür 
kiſche und ſardiniſche Fahnen flattern und daß morgen in allen Theatern I 
von Paris freie Vorſtellungen find. — Die Veröffentlichung einer theiz 
weiſen Amneſtie wird morgen erwartet. n 
Großbritannien. 5 
London, 14. März. Die Königin begab ſich geſtern Nach⸗ 5 
mittag mit dem Prinzen Albert, der Prinzeß Royal und einem glän⸗ 
zenden Gefolge nach Woolwich, wo das Schraubentransportſchiff 
„Imperatriz“ direkt von der Krim angekommen war und 900 Mann 
und Offiziere von der königl. Artillerie, die den Belagerungspark vor 
Sebaſtopol bedient hatten, ans Land ſetzte. Von der Bevölkerung von 
Woolwich wurden die Heimkehrenden als Triumphatoren begrüßt; über 
12,000 Menſchen drängten fi in der Nähe des Landungsplatzes zu⸗ 1 
ſammen, und der Cheers, der Fahnen und Devifen, die faſt jedes Fen⸗ 
ſter im Ort ſchmückten, war kein Ende. Als die Ausſchiffung begann, . 
halb 4 Uhr, war eben die Königin angekommen. Eine Muſterung 
wurde auf dem freien Platz vor dem Arſenal abgehalten, bei der Ihre 
Majeſtät das angelegentlichſte Intereſſe an den Leuten blicken ließ und 
ſich über ihre gute Haltung und ihr Ausſehen beifällig äußerte. Kurz 
vor 6 Uhr war der Hof wieder in Buckingham Palace. — Eine Re 
vue größerer Art wird nächſtens in Portsmouth ſtattfinden, wo die 
Ankunft der Admiralitäts⸗Aviſo⸗Dampfyacht „Vivid“ auf bevorſtehenden 
hohen Beſuch deutet. Die ſchwimmende Batterie „Etha“ ſoll am ae 
24. d. in Chatam vom Stapel laufen, und fobald fie equipirt iſt, ihre 
Jungfernfahrt nach der Oſtſee antreten. Dahin ſind ohne Zweifel 1 
auch der Cäſar (91 Kan.) und der Maieftic beſtimmt, welche geſtern 1 
die Ordre erhielten, ſich feefertig zu machen. 705 | 
Nach einem Klubgerücht würde Sir Edm. Lyons nach dem Frie- 
densſchluß als britiſcher Geſandter nach Konftantinopel gehen. 
Eine Erſcheinung, wie ſie nur auf engliſchem oder amerikaniſchem 8 
Boden möglich iſt, war das Meeting entlaſſener Sträflinge Ai 
(Tickel-of-leave men), welches Mr. Henry Mayhew, der rühmlichſt 
bekannte Verfaſſer von „London Labour and the London Poor“ 
vorgeſtern in einem öffentlichen Lokal in Holborn veranſtaltete. Man 
denke ſich eine Verſammlung von über 50 geweſenen Verbtechern, meiſt 
der Diebes⸗ und Einbrecherzunft angehörig, mit einem Tendenz⸗Schrift⸗ { 
ſteller auf dem Präſidentenſtuhl, und — kein einziger Diener der 
öffentlichen Sicherheit im Saal, ja ſogar vor der Hausthüre kein Po⸗ 
lizeimann zu ſehen. Dies war keiner Nachläſſigkeit Sir Rich. Mayne's 
zuzuſchreiben; es war vielmehr eine Zartheit, die ſich Mayhew erbeten 
hatte. Die blauröckigen Livreebedienten des Publikums, als die gebor⸗ 
nen Feinde der ticket-of-leave men erhielten ansdrücklichen Befehl, 
wegzubleiben, damit ſich die unglücklichen Pariahs bei dieſer Gelegen⸗ 
heit nicht genirt fühlen möchten. Es verſteht ſich, daß die Verbands 
lungen in beſter parlamentariſcher Form und Ordnung von ſtatten 
gingen, aber der Eindruck, den die natürliche Beredtſamkeit mehrerer 
Zuchthauskinder auf das Publikum machte, iſt kaum zu beſchreiben. 8 
iſt nichts Neues, zu hören, daß es Menſchen giebt, die zum Diebshandwerk 
geboren ſcheinen, die, ſeit ſie denken und fühlen, zwiſchen dem Hunger⸗ 
tod und dem Galgen hindurchſteuerten. Mehr als einer der Anwejen 
den begann die Erzählung ſeiner Bildungsgeſchichte mit beinahe den⸗ 
ſelben Umſtänden: 10 Jahre alt, erinnert er ſich, als Orangenverkäu⸗ 
fer das Straßenpflaſter Londons ſtudirt zu haben; entweder eine Waiſe, 
oder von feinen Eltern durch eine Gefängnißmauer oder den Ocean 
getrennt, ſuchte er oft ſeine Nachtlager unter den Bogen einer Themſe⸗ 
brücke; ſeine erſten Wohlthäter und Freunde waren große oder kleine 
Taſchendiebe; ſeine Elementarſchule war das Zuchthaus, und ſchon mit 
15 Jahren war er ein gemachter Mann und zu 7 Jahren Transpor⸗ 
tation verurtheilt. Allein am ſchrecklichſten iſt das Elend der entlaſſes 
nen Sträflinge, die ſich nach dem Hafen eines ehrlichen Lebens ſehnen, und 
welche die Hand der Geſellſchaft unerbittlich vom Ufer zurückſtößt und 
auf die ſchmutzige Sturmfluth der abenteuernden Verbrecherlauſbahn 9 
hinauswirft. Das Auge des Polizeimann folgt ihnen wie die Rem: 
ſis auf Schritt und Tritt; wo ſie Arbeit ſinden, da iſt der Blaurock 
bei der Hand, der ihrem Herrn ein Wort ins Ohr flüſtert, und fie 
ſind wieder brotlos. Die Freiheit nach dem Gefängniß wird gerade A N 
für die beſſerungsluſtigen Sträfinge zur furchtbarſten Strafe; die 
Tretmühle iſt ein friedliches und freundliches Aſyl, verglichen mit dern 
Heimatloſigkeit des Wanderers in London, der von der Noth, den 
Polizeimann, feinen früheren Genoſſen und hundert andern Verſuchern 
wie von ſeinem eigenen Schatten verfolgt wird. Erſchütternd war das 
Geſtändniß eines Unglücklichen, daß er feit einigen Monaten ver? 
gebens Arbeit ſucht und ſich einigemal gezwungen ſah, zwiſchen 
Selbſtmord und Diebſtahl zu wählen; er machte kein Geheimniß i 
daraus, daß er letztern gewählt und nur bedauert, nicht ertappt 
worden zu ſein. Ein anderer, ein junger Menſch von 25 Jahren, 
hatte es nach langen Irrfahrten und nach ſchweren Kämpfen gegen 
das Vorurtheil endlich dahin gebracht, ſich eine Art Häuslichkeſt zu 
gründen. Er hofft, mit Gottes Hilfe, „nie wieder zu ſiehlen.“ Ein 
Dritter, den befondere Umſtände begünstigt haben, tritt auf die Plat⸗ 
form und hat den moralischen Muth, ſich als Ticket-oſ-leave-man 
zu erkennen zu geben, obgleich er jedem Fremden vollkommen „reſpek⸗ 
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aèuobel“ erſcheint; er kam eigens hierher, ſagt er, um „Zeugniß zu Gun⸗ 


ſten feiner Klaſſe“ abzulegen u. |. w. Mayhew ſuchte durch dieſes 
Meeting (welchem einige Zeitungsreporters beiwohnten) dem Publikum 
‚einen Blick in dieſe Schichte der Geſellſchaft zu verſchaffen, um wo 
möglich die Gründung eines Vereins anzuregen, deſſen Aufgabe es 
wäre, gebeſſerten erwachſenen Verbrechern mit Rath und That beizu⸗ 
ſtehen. Die Leitartikel mehrerer Blätter zeigen, daß das Problem, wie 
man den reuigen Sünder am beſten mit der Geſellſchaft verſöhznt und 
vor dem Rückfall bewahrt, als kein ganz hoffnungsloſes und unlösbares 
zu betrachten iſt. Die „Times“ hat ſogar ſchon ein poſitives Heil: 
mittel (Auswanderung auf Staatskoſten) vorgeſchlagen. Zum Theil 
alſo hat Mr. Maphew ſeinen Zweck ſchon erreicht. 


Die britiſch⸗deutſche Legion hat leider ſchon wieder zur Be⸗ 
völkerung engliſcher Gefängniſſe beigetragen. Emanuel Elsner hat fei- 
nen Kameraden John Bock im Streit erſchlagen und iſt zu 14jähriger 
Transportation verurtheilt; und der Legionär Karl Schmidt, der bei 
Shorncliffe einen alten Mann ohne Veranlaſſung auf das Brutalſte 
mißhandelt hat, hat vom Gericht 12 Monate Zwangsarbeit erhalten. 


M. G. M. Dallas, der jetzige amerikaniſche Geſandte am britiſchen 
Hofe, empfing geſtern in Liverpool eine Deputation der dortigen Han⸗ 
delskammer, gegen die er die beſten Hoffnungen für die Erhaltung des 
freundſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen England und den vereinigten 
Staaten ausſprach, und wird heute mit Familie und Gefolge in Lon⸗ 
don erwartet. Mr. Dallas kennt England aus früheren Beſuchen und 
ſpielte bei den Friedensunterhandlungen nach dem letzten engliſch⸗ame⸗ 
rikaniſchen Kriege eine Hauptrolle. Man ſchildert ihn als einen Mann 
von ſchlichten anſpruchsloſen Manieren, der trotz ſeiner ſchneeweißen 
Haare rüſtig und aufrecht einherſchreitet, und — da das Signalement 
Öffentlicher Charaktere in engliſchen Blättern auf die Statur Gewicht 
legt — genau 5 Fuß 9 Zoll mißt. Leider iſt nirgendwo angegeben, 
wieviel Stein er wiegt. 


Lord Palmerſton iſt geſtern von einer zahlreichen Deputation des 
Friedens⸗Kongreß⸗Komite's von London und Mancheſter in ſeiner Pri— 
vatwohnung heimgeſucht worden. Mr. Milner Gibſon führte die Her⸗ 
ren ein, Lord Rob. Grosvenor und Mr. Cobden führten das Wort. 
Es wurde nämlich dem Premier eine Denkſchrift überreicht mit der charakteri⸗ 
ſtiſchen Bitte, in dem pariſer Friedensvertrage gefälligſt eine Klauſel ein⸗ 
zuſchalten, wodurch die europäiſchen Großmächte ſich verpflichten, alle 
künftigen internationalen Streitfragen durch ein Schiedsgericht entſcheiden 
u laſſen. 
— der Regierung unterſtützt, und obgleich einige Stellen in der 
Petition ſeinen Beifall nicht hätten, ſo glaube er doch, es wäre mög⸗ 
lich geweſen, den Krieg durch ein Schiedsgericht zu vermeiden, wenn 
alle betheiligten Mächte ihre Stellvertreter in Wien zu dem Zwecke in⸗ 

ſtruirt hätten. Jetzt ſei der Moment, das Friedensprinzip zur Geltung 
zu bringen, da die Großmächte in Paris tagen; die Gelegenheit dürfte 
in vielen Jahren nicht wiederkehren. Darauf entgegnete Lord Palmer⸗ 
ſton, er brauche kaum zu ſagen, daß die Regierung der Petition die 
gebührende Erwägung ſchenken werde, aber, gerade herausgeſagt, komme 
ihm die Erreichung des erſehnten Zieles nicht wahrſcheinlich vor. Eine 
Methode, die ſich bei Privathändeln vollkommen bewährt hat, paſſe 
darum noch nicht auf die Streitigkeiten zwiſchen zwei oder mehreren 
Nationen, ſchon weil es nahezu unmöglich ſei, einen Schiedsrichter zu 
finden, der für unintereſſirt gelten könnte. Wer z. B. folle den um: 
parteliſchen Richter zwiſchen der Türkei und Rußland machen? Zwiſchen 
England und Nordamerika ſchiedsrichtete einmal der König der Nieder⸗ 
lande, aber die Amerikaner erkannten das Urtheil nicht an, weil ſie 
meinten, es gleiche mehr einem guten Rath, als einer Entſcheidung. 
Eine andere Schwierigkeit ſei die, daß es nöthig wäre, einen Appell⸗ 
hof im Vorhinein zu ernennen, ſonſt würde die Einſetzung einer hö 
heren Inſtanz zu einer neuen Streitfrage werden. Mr. LA hob 
hervor, wie England ſelbſt im Clayton⸗Bulwer⸗Vertrag dies Prinzip 
praktiſch anerkannt habe; ebenſo im Fiſchereien⸗Vertrag; und in die⸗ 
ſem Augenblicke habe die engliſche Regierung ſelbſt vorgeſchlagen, in 
der central⸗amerikaniſchen Frage die Dazwiſchenkunft eines Schiedsrich⸗ 
f Nochmals erklärte darauf Lord Palmerſton, man ver⸗ 
ſtehe ihn falſch, wenn man denke, daß er das Prinzip ſchiedsrichterli⸗ 
cher Ausgleichung verwerfe. Im Gegentheil, wo es ſich immer anwen⸗ 
den laſſe, halte er den Verſuch für die Pflicht und das Intereſſe der 


Regierung. Namentlich gelte dies von jenen ſekundären Angelegenhei⸗ 


ten, bei denen es ſich um keine großen nationalen Rechts- oder In⸗ 
tereſſen⸗Fragen handelt, und die dennoch häufig Kriege veranlaßt haben. 
Er hege die Ueberzeugung, daß wer immer an der Spitze der engli⸗ 
ſchen, und wie er wohl ſagen dürfe, der franzöſiſchen oder öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung ſtehe, werde ſich von dem lebhafteſten Wunſche beſeelt 
zeigen, keinen Krieg durch Kleinigkeiten entbrennen zu laſſen. Schon 
der 40 jährige europäiſche Frieden von 1815 bis 1854 und der Fort: 
ſchritt der Civiliſation müßten dem Weltfrieden feſteren Beſtand geben. 
Und obgleich er nicht unbedingt ſoweit gehen könne, wie die Herren, 
ſo glaube er doch, daß ihr Friedensverein großen Einfluß auf die öf⸗ 
fentliche Meinung der Menſchheit üben werde. ! 


a USER Amerika. 


Der Dampfer „Atlantic“ iſt mit Poſten vom 1. März aus New⸗Jork 
in Liverpool — Er bringt keine Nachrichten über den Pacific. 
Mr. Dallas, der neue Geſandte für England, iſt mit dem „Atlantic“ einge⸗ 
troffen. Am 27. v. M. legte Mr. Marcy die auf die Anwerbungsfrage be⸗ 

zügliche Korreſpondenz zwiſchen England und Amerika auf den Ziſch des 
aufes nieder. Nach einem Briefe aus Waſhington vom 28. v. M. erweiſt 
ſich das Gerücht, daß der Präſident die unverzügliche Entlaſſung Mr. Cramp⸗ 
tons beſchloſſen habe, als durchaus ungegründet. Die letzten Entſchließun⸗ 
en über dieſen Gegenſtand werden von dem Ton der nächiten amtlichen Mit- 
Span en aus England abhängen. — Aus San⸗Francisco waren am 27. 
achrichten in New-Nork eingetroffen. Ein Dampfſchiff war auf einem der 
Nebenflüſſe des Saccramento in die Luft geflogen und 30 Perſonen hatten 
dabei ihr Leben eingebüßt. Die Bemühungen der Legislativen, ein Mitglied 
ke den nordamerikaniſchen Senat zu wählen, waren geſcheitert. — Nach 
achrichten aus San Juan war Nicaragua ruhig. Das Mosguitogebiet 
war einverleidt und Oberft Kinney wegen hochverrätheriſcher Abſichten ver⸗ 
bannt. Mit Goftarica waren diplomatiſche Beziehungen angeknüpft. — 
Nach Briefen aus Honolulu war der König der Sandwichsinſeln unpopulär 
und eine Revolution wurde erwartet. 


Der „New⸗Nork⸗Herald“ vom 1. März veröffentlicht die am 27. v. M' 
Due engel vier den Tiſch des Hauses niedergelegte, auf die Werbe⸗ 
angeleg ſponden Eine bamerikaniſche Frage bezügliche engl.⸗amerikani⸗ 
ſche N 88 Halben Sapuehficht derſelben ergieht, daß die 1 0 
Elerervon verſichert, die britiſche 8 ie Gesandter Habe fi 
keine Uebergriffe anreden ene Buchanan bereits beruhigt 
1 i u 

9 anst. Lord Clarendon verneint urch eimal 0 0 ee 
&: enanklage; Mr. Marcy behauptet noch einmal und weiſt die Gegenan⸗ 
klage zurück Rach der lebten Fepeſche (om 29 dezenber) Mr. Marcy 
bie am 20 Januar dem Lord Clarendon mitgetheilt wurde, ſtand die Sach 
fo, daß der Präfident den Mr. Buchanan anweiſt, von der britiſchen Regie⸗ 
rung die Abberufung Mr. Cramptons, fo wie Mr. Barkleyz, Mr. Rowerofts 
8 Mr. Matew's (die Konſuln von Eincinati, Philadelphla und New⸗Nork) 


* 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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Lord Robert Grosvenor bemerkte, obgleich er die Kriegs: | B 


Schlachten derſelben behufs Verzehrung in großem 
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„ Breslau, 15. März. [Sonntags⸗Vorleſungen im Muſik⸗ 
ſaale der Univerfität XV.] Vorigen Sonntag gab Herr Privat⸗Dozent 
Dr. Gröger eine kulturgeſchichtliche Vergleichung des 18. und 
19. Jahrhunderts, wobei der Vortragende, wegen Fülle des Stoffes und 
der kurz bemeſſenen Zeit, ſich vorzugsweiſe auf das nationale Gebiet, alſo 
auf Deutſchland beſchränken mußte. Während im vergangenen Jahrhun⸗ 
dert in den meiſten deutſchen Staaten, gegenüber der früheren Stände⸗Ver⸗ 
faſſung die durch Ludwig XIV, in Frankreich zuerſt aufgerichtete abſolhte 
Monarchie allgemein zur Geltung kam, hat das jetzige Zeitalter faft 
durchgehends der Repräſentativ⸗Verfaſſung, wenn auch in verſchiedenen For⸗ 
men, Bahn gebrochen. Ebenſo iſt in den religiöfen Berhältniſſen eine we⸗ 
ſentliche Beſſerung eintreten, indem gegenwärtig bei einer freieren wiſſent⸗ 
ſchaftlichen Forſchung im Bereiche der Theologie, eine größere Toleranz und 
zugleich mehr Religioſität bei den Gebildeten obwaltet, als ſonſt, wo gerade 
unter dieſen der engliſche Materialismus und die franzöſiſche Freigeiſterei vor⸗ 
herrſchend waren. Natürlich kam dies Alles nicht plötzlich, ſondern reifte 
allmälig durch die geiftige Regung der Nation, auf welche die Poeſie und 
Philoſophie gleich wichtigen Einfluß übten. Was ehedem die Franzoſen und 
Engländer, das war den Deutſchen nun der Geiſt der Griechen und Römer, 
an deren klaſſiſchen Werken unſere nationalen Dichter ſich bildeten. Es be: 
durfte dann nur jener großen Genien, welche das Erworbene aus ſich heraus 
lebten: Doch waren mit Göthe und Schiller die Erſcheinungen des neuen 
Jahrhunderts abgeſchloſſen. Vorläufig deutet nichts auf eine andere weiter⸗ 
greifende Epoche. Aehnlich ER es ſich mit der Philoſophie, worin die 
Syſteme von Kanth bis Schelling ſich fortwährend ergänzten, bis fie ihr 
Ziel erreicht hatten. Dieſe beiden geiſtigen Arbeiten (Poeſie und Philoſo⸗ 
phie) laſſen ſich unter dem Namen „deutſche National⸗Literatur“ zu⸗ 
ſammenfaſſen. Im Kunſtleben war es, abgeſehen von der durch ihren ob⸗ 
jektiven oder kosmiſchen Charakter ausgezeichneten Plaſtik und Malerei, be⸗ 
ſonders die Muſik, deren Entwickelung mit reißender Schnelligkeit von ſtat⸗ 
ten ging und daher auch die allgemeine Kultur weſentlich fördern half. In 
Mozart vereinigte ſich, wie in einem gottbegabten Genius, Alles, was ‚An: 
dere vor ihm geleiſtet und at u jener Harmonie zwifchen Inhalt und 
Form, welche fpäter durch? endelsfohn⸗Bartholdy vollendet wurde. Wie 
in der Poeſie und Philoſophie, ſo befinden wir uns auch in der Muſik nun⸗ 
mehr im Zeitalter der Epigonen. Was die Gegenwart allein für ſich vor⸗ 
aus hat, das iſt der gewaltige Aufſchwung der Naturwiſſenſchaften und der 
damit in Verbindung ſtehende Erfindungsgeiſt, welcher eine ſo bedeutende 
Umgeſtaltung der ſozialen und gewerblichen Verhältniſſe zur Folge hat. 
Möchte es der zweiten Hälfte unſeres Jahrhunderts vorbehalten ſein, nicht 
nur die Errungenſchaften in Kunſt und Literatur zu wahren, ſondern auch 
das erwachte deutſche Nationalgefühl fo zu ftärken, daß mit ihm ein Aus: 
gangspunkt für neue ideale Schöpfungen gewonnen würde. 


Breslau, 18. Marz. [Wandelt's Inſtitut für Pianoforte⸗ 
fpiel, Harmonielehre und Geſang! hielt geſtern feine 36. Soiree vor 
einem ſehr zahlreichen Publikum und erfreute daffelbe durch den exakten 

ortrag einer Sonate von Kuhlau, einer von Mozart, des Quartetts in Es- 
dar von Beethoven, des la pluie de perles von Osborne, einer Salon⸗Piece 
von Wandelt und des hommage ü Händel von Moſcheles. Außer dieſen 
Pier wurden von 6 Schülern im Alter von 6—8 Jahren vier flir das 

lavier arrangirte Volkslieder vorgetragen mit einer Sicherheit, wie man es 
von fo kleinen Schülern im Allgemeinen nicht, und am wenigften im Zuſam⸗ 
menſpiel, erwarten konnte. In einer darauf folgenden kurzen mündlichen 
Prüfung zeigten ſich befriedigende Reſultate. 

Breslau, 15. März. [Die Geppertſche Schul: und Erziehungs⸗ 
Anftalt], Albrechtsſtraße Nr. 33, drittes Stockwerk, für Knaben von 6 bis 
15 Jahren, jetzt 57 Schüler in 2 Abtheilungen zählend, hat ſich bei der ge⸗ 
ſtrigen Prüfung unter Aufſicht des Diak. Dietrich durch alle ihre mündlichen, 
ſchriftlichen und künſtleriſchen 1 von neuem rühmlichſt zu empfehlen 
gewußt. Es herrſcht in dieſer Anſtalt durchweg ein ſehr angenehm anſpre⸗ 
chender Geiſt, nicht nur der Klarheit, Ordnung und guten Sitte, ſondern 
dies be eigenthümlicherweiſe einer Gemüthlichkeit und Vertraulichkeit, welcher 

e dem Familien⸗Leben näher rückt. Der Reviſor prüfte nach jeder vom 
Lehrer gehaltenen Lektion noch eine Weile die Schüler ſelbſt, eine Gewohn⸗ 
heit, welche allen Schul⸗Reviſoren l hun aus mehr denn einem Grunde 
zu empfehlen fein möchte, Die Schul: umlichkeit iſt licht und un 

„d. w. P. 


Wu. Breslau, 14. März. (Schleſiſcher Central⸗Verein zum 
Schutz der Thiere.] Vorſitzender: Herr Dr. Ed. Thiel. 1. Mitthei⸗ 
lungen. Herr Baron v. Wimmer in Bunzlau ſchreibt, daß ſich die ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit der Thierſchutzvereine ſchon auf das platte Land zu er: 
ſtrecken anfange und daß die Sympathie für die Sache erwache. — Nach 
dem Berichte des Herrn Ouvrier wird das Wegfangen der Hunde und das 
t efelt aßſtabe betrieben, doch 
iſt es nicht möglich geworden, eine Thatſache völlig zu conſtatiren. — Dem 
Herrn Lehrer Nafe in Großburg werden die Vereinsdruckſachen zugeſchickt 
werden. — U, Verſchiedenes. Uebereinſtimmende Urtheile über die Un⸗ 
wegſamkeit des öſtlichen Theiles der Tauenzienſtraße, der Feldgaſſe, Schwert⸗ 
ſtraße, Neuen Oderſtraße (ſüdl. Theil), Sonnenſtraße, des Lehmdammes, der 
Offenen Gaſſe u. a, m. rufen eine lange Berathung über die Abſtellung die⸗ 
fer Uebelſtände hervor Die genannten Straßen find bei Thau⸗ und Regen⸗ 
wetter fo abſcheulich, daß Droſchkenführer nicht zu bewegen ſind, zu ſolchen 
Ziten in dieſe Straßen zu fahren, daß z. B. in der Offenen Gaſſe innerhalb 
4 Wochen, wie ein Augenzeuge berichtet, mindeſtens an 12 Holzwagen die 
Axen oder Räder gebrochen find u. ſ. w. Es wird beſchloſſen, der für die 
Wegeangelegenheit bereits ernannten Kommiſſion die weitere Veranlaſſung 
zu übergeben. — Herr Maler Mochmann ſtellt einen Antrag, betreffend das 
Zuſchauen der Kinder beim Tödten der Thiere auf dem Schlachthofe. — 
Der Verein wird ſich die Ueberwachung der ſogen. Hausfleiſcher auf dem 
platten Lande, welche zwar die Handgriffe der Fleiſcher en aber ohne 
den Thierkörper zu kennen, die Qualen beim Tödten des Thieres unnütz ver: 
laͤngern, angelegen ſein laſſen. 

ächſte Sitzung Donnerstag 
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reslau, 19. März. [Polizeiliches] Es wurden geftohlen: Weiß ger⸗ 
heran Nr. 31 ein 1 Frhuenkleid mit Krauſen; Nikolai⸗Stadt⸗ 
graben Nr. 3 ein brauner Düffel-Ueberzieher mit braun geſchiepertem wolle: 
nen Futter; aus dem Schanklokale des Reſtaurateurs K. zu Gabig, mittelſt 
Einſteigens durch das Fenſter, 1 ſchwarzer . 1 brauner 
Bonjour⸗Rock, 1 ſchwarzer Frack, ein Paar it. S en groß karrirtem 
grünen Düffel, 1 ſchwarzer Tuch⸗Paletot 8 „Sammetkrageu, 1 ſchwarzſei⸗ 
dener Herrenhut, verſehen mit der Firma e und 1 Paar graue 
Bukskinhandſchuhe; Nikolaiſtraße 45 ein Gebert Betten mit braunkarrirtem 
Ueberzug, ein neuer Wäſchekorb, 30 Ellen * Leinwand, 6 Handtücher, 
er & P. Ar. 1 bis 6, 1 Lamamantel. 9 MOSE Fraueneleid. Tila und 
braunes Kattunkleid, 2 weiße Unterröcke, 2 rothgeſtreifte Schürzen, 1 
ſcheau g pdererkeſſer 4 Paar neue Bamenſcheche, und zwar 1 Paar 
ſchen, 2 Paar ſchwarze Atlas⸗ und 1 Paar- Sonden Schuhe, 2 braune kat⸗ 
tunene Frauen⸗Ueberröcke und 1 Paar braune Semmerdeinkleider; aus einem 


den 3. April. 


auf der Reuſchenſtraße belegenen Schanklokale 1 meſſingener Trichter und 7 


1 kupfernes Quartmaß; Gartenſtraße 23 ein großes Umſchlagetuch, Wert 
2 Thlr.; Berteſttaße der. 23 Me Doppelflinte, gez. Pepage a Paris, an 
Spibkugelbüchſe, 1 Paar ſchwarze Beinkleider, 1 Paar 
Beinkleider, 1 Paar graue Beinkleider und warz. Frack; Neue-Gaſſe 1 
eine dort angebrachte Hauslampe, aus ung 1285 gläſernen Glocke beſte⸗ 
hend; einer hen in Kondition ſtehenden du 95 au auf dem hieſigen gro⸗ 
ßen Markte, aus der Taſche ihres Kleides, Kaffe ortemonnaie, enthaltend 1 
Zweithalerſtück, ein einzelnes Fbalerſtück, ! wi "eines ih a 1 Shaler und 
einige alte Silbermünzen; aus einer e eines hieſſgen Hötel garnı 
eine goldene Ankeruhr im Werthe von . ne nebſt einer zweitheiligen 
e Panzerkette. — Am 17. d. M. 4 75 5 urden in einem Hauſe der 
chweidnitzerſtraße mehrere junge Burſchen be offen, als dieſelben eine Bo⸗ 
denkammer geöffnet und aus ſolcher 3 kattunene Sraueu-Weberrögte von ver⸗ 
ſchiedener Farbe und 1 weißen Unterrock 7 abr hatten. Es gelang in⸗ 
deß, nur einen der Burſchen feſtzunehmen; die übrigen ergriffen mit den ent- 
wendeten Gegenſtänden die Flucht und entkamen. In dem Feſtgenommenen 
wurde ein hieſiger Barbierlehrling ermittelt. j 8 
lunterſchlagung.] Am 15. d. M. hat fi ein hieſiger Arbeitsmann 
mit einer Tonne Talg von 30 Pfund Gewicht, im Werthe von 5 Thlr., 
welche ihm durch einen hieſigen Seifenſiedermeiſter behufs Beförderung von 
der Nikolai⸗ nach der Albrechtsſtraße anvertraut worden war, entfernt, ohne bis 
jetzt die Ablieferung derſelben an dem ihm bezeichneten Orte bewirkt zu haben; 
eben fo wenig ift er anderweit wieder zum Vorſchein gekommen, noch hat 
ſich bisher über den Verbleib der qu. Tonne etwas ermitteln laſſen. 
Gefunden wurde: eine hohenzollernſche Denkmünze mit Band. (Pol.⸗Bl.) 


* 


; Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Gerichtliche Entſcheidungen, und Verwaltungs⸗Nachrichten ꝛc. 
Für die Statiſtik der Gefängniß-Berwaltung iſt es von 
Intereſſe, über die Zahl der, in den zum Reſſort der Verwaltung des In⸗ 
nern gehörigen Strafanſtalten und Gefängniſſen im Laufe des Jahres ver⸗ 
haftet 8 Gefangenen möglichſt ſpezielle Ueberſichten, nach den ver⸗ 
ſchiedenen Kategorien der Gefangenen geſondert, zu erlangen. 
Auf Anordnung des Herrn Miniſters des Innern werden zu dem Zweck 
fortan alljährlich ſpezielle Nachweiſungen 5 
A, über die Zahl der bei jeder Straf: und Gefangen⸗Anſtalt in Haft ge 
weſenen aan mit Unterſcheidung 


der Zuchthaus⸗Sträflinge, an © 
der Strafgefangenen, welche Gefängnißſtrafe zu verbüßen 
der Unterſuchungs⸗ Gefangenen und 

der Schuld⸗Gefangenen; 5 
B. über die im Laufe des Jahres bei jeder der vorerwähnten Anſtalten zur 

Saft gebrachten und entlaſſenen Gefangenen, mit gleicher Unterſcheidung 

e zu A., f 
und außerdem auf Grund der Nachweiſe A. und B. 
C. generelle ueberſichten von der Zahl der Gefangenen und der Hafttage 
für die einzelnen Anſtalten jedes Regierungsbezirks 
e nn, 3 
us gleichem Intereſſe iſt die baldige Aufſtellung einer Ueberſicht vom 
Beſtande 5 Gefangene vie oben bezeichneten Klaſſen in (meiden von 
den Bezir sggierungen reſſortirenden Gefängniſſen und Strafanſtalten, am 
Schluſſe des Jahres 1855, angeordnet worden. 

P. C. Nach den Bufag-Beftimmungen zum Chauſſeegeld⸗Tarif vom 29, Fe⸗ 
bruar 1840 Nr. 12 und 17 iſt das unbefugte Fahren, Reiten und Gehen auf 
den Bankette, den Böschungen und in den Gräben der Chauſſee bei 10 Sgr. 
bis 5 Thlr. Strafe verboten. Ein deshalb Angeklagter war freigeſprochen 
worden, weil der Weg nicht beſchädigt worden ſei. Das königliche Ober⸗ 
en Ken a6 durch die tung jenes Erkenntniſſes, dahin: daß 
ohne Rückſi arauf, e Handl i e = 
fügt NEE ze eh Wei ng dem Wege ein Schade zuge | 

— Vor Kurzem haben wir einer Verfügung des königl. General: Pofts 
Amtes Erwähnung gethan, welche die beftehen n gefe lichen Borsche — 
über die Stempelpflichtigkeit der Geſuche von — und der — 
ſcheide auf diefelben in Erinnerung brachte. Neuerdings hat die oberſte Poſt⸗ 
behörde ſämmtliche königliche Ober-Poſt⸗Direktionen davon in Santa ge⸗ 

ſind, auch 


haben, 


ſetzt, daß Geſuche, die nach geſetzlicher Vorſchrift ſtempelpflichtig 
dann, wenn ſie an eine andere als die zur Entſcheidung kompetente Behörde 
eingereicht worden, nicht ohne Weiteres als ſtempelfrei angeſehen werden 
dürfen, daß vielmehr ein jedes ſolches Geſuch, ſobald es überhaupt an die 
zur Entſcheidung kompetente Behörde gelangt — wenn dies auch erſt durch 
Vermittelung einer anderen Behörde geſchehen ſollte, nach den beſtehenden 
allgemein maßgebenden Grundſätzen als ſtempelpflichtig behandelt werden 
muß. Die Vorſchriften des Stempelgeſetzes können nicht dadurch umgangen 
werden, daß die Bittſteller ſich mit ihren Geſuchen an ſolche Behörden wen⸗ 
den, die nicht zur Entſcheidung, ſondern nur etwa zur Aeußerung en gut⸗ 
achtlichen Meinung über die Bewilligung oder Nichtbewilligung berechtigt 
ſind. Bei dergleichen Geſuchen iſt von einer nachträglichen Verwendung der 
Stempel nur dann Abſtand zu nehmen, wenn die inkompetente Behörde, bei 
welcher fie eingereicht find, Diefelden nicht weiter befördert, ſondern die Bitt⸗ 
ſteller damit an die kompetente Behörde verweiſt. 


Berliner Börſe vom 18. März 1856. 


Fonds⸗Courſe. Niederſchleſiſche .. 94 Gl. 
Freiw. St.⸗Anl. 4 100% Br. dito Prior. . . 4 92 u Br, 
St.⸗Anl. v. 1850/44108 bez. u. Br. dito p. se. u. 19214 bez. 
dito 1852/43101 bez. u. Br. dito Pr. Ser. 1l(4—— — 
dito „ 1385304 197% Br. dito Pr. Ser. Iv. 5 102 Br. 
dito 1664/43101 bez. u. Br. dito Zweigbahn4 00 bez. 
dito 1855450101 bez. u. Br. Nordb. (Fr.⸗With.) 4 60% bez. 
7 dito Prior. . 5 — — — 
t. Schuld⸗ Sch.. 2 bes. Obe . 33 218 etw. be 
Seehdt. ⸗Pr.⸗ Sch. — 150 85 e u 3i 137% bez. 
Preuß. Bank⸗Aunth.[4 131 Br. dito Prior. 4 03 
Pofener Pfandbr. 4.99% bez. dito N Br. 
dito 3300 Br. dite Prior. 5. 4 0% bez 
Ruſſ. 6. Anl. Stgl. 5 0 / bez. dito Prior. E. . 33 be . 
Polniſche Ul. Em. 4 02% Gl. Rheiniſche 4 |115 bez. 
poln. Obl. 5800 fl. 4 86 Gl. dito Prior. Stm. 4 115 Br. 
dito à 8008.5 91½ Br. dito Prior 4 91% Br. 
dito 2200fl.— 20 Gl. pito Prior 341824 Br. 
damb. Pr.⸗Anl. 68% Br. Stargard⸗Poſener. 3396 J bez. 
. ͤ ͤ ͤ v EN Die 4 01% bez. 
- dito Prior. 4 2 
Aktien⸗Courſe. Wilhelms⸗ Bahn. 40 ER u. Gl. 
Kachen-Maftriter)d 64 ½ Br. dito neue 4 185 5 187 beg. u. Gl. 
dito Prior... 4904 Br. dito Il. Prior. 4 89 % Br. 
Bertin⸗Hamburgerſa 103 Br. 115 bez. — rex 
dito Prior, I. Em. 43 102 r. e 1 
»ito Prior. I. Em || — — — Wechſel⸗Courſe. 
Berbachenr 4 1156 bez. u. Br Amſterdam k. S. 143 bez. 
Brestausfreiburg. 4 10) Br. . 2M. 142 / bez. 
dito neue 4 150% bez. Hamburg k. S. 152% bez. 
Köln Mindener . 33168 bez. Fit d SR. 14 bez. 
dito Prior... 43100 2% be Sendo 3M. Gt 28 897. bz. 
dito u. Em. . . 5 102% bez paris 2M. 80 % bez. 
dito II Em. 4 91 Gr. Wien decseneee- 2M. 99% bez. 
— ai. Em. . 4 1 Br. Breslau 2M. — — — 
ito IV. Em. . 4 90 Leirg ig 8 FJ. 99 
Mainz⸗budwigsh., 4 12685 Ne eee IR. 094 81 
Mecklenburger . 454 bez. Frank furt a. M. 2M. SEA. SG. 
Die Börfe war in flauer Stimmung und die Aktien⸗Courſe rößtentheils 


rückgängig bei beſchränktem Geſchäft. Nur Koſel⸗Oderberger alte und neue 
Aktien waren zu ſteigenden Preiſen ſehr begehrt, weil es hieß, die Dividende 
pro 1855 ſei auf 19% % definitiv feſtgeſetzt. Neue Darmſtaͤdter 1257 bez. 
Kredit⸗Aktien: Leipziger 123% —122½ bez. u. Br. Meininger 10077107 
bis 107 bez. Deſſauer 111109 % etw. a 110 bez. Bremer Bank: 119 bis 
118 bez. Von Wechſeln waren Amfterdam in beiden Sichten und Peters⸗ 
burg niedriger, Wien aber höher. 2 e 


nach 
Th 


dert, loco ohne und mit Faß 13% % bez., pr. 
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OBreslan, 19. März. [Produktenmarkte] Heutiger Getreidemarkt 
in feſter a Forderungen beſonders für Weizen höher. — Kleeſaaten 


e Saar begehrt. 
5 Bar, guter 115—125 Sgr., mittler und 
er 125—136 Sgr., guter 110—113 
57-42 Bye. “Erbe 
1 138—140 Sgr., Sommerraps und 
1 ochfeine 204 —21 f lr., fei f 
Kleeſaat 4 181% A 4 Thlr., feine und feinmittle 19 bis 


20 Thlr., mittle Thlr. ord. 15—17 17 Thlr., ho 4 
287 20% Thlr., feine 264—27% Thlr., feinmittle 2420 Ahle, mittle 
2320 Alle, eri. 029% Ahle, Ahpmsiper 643% lie pr. Cr | 


